
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Ausstellung BILD LOS ? treten Schriftmediationen des Malers Samuel Buri, 
die Wandreliefs swim der Bildhauerin Maja Thommen und die Arbeit 
Glockenschlag des Künstlers Hans Thomann in einen Dialog und verdichten 
Spiritualität im KunstRaum Kirche. Sie beschäftigen sich mit der Frage nach dem 
sichtbaren Bild und begreifen das Unsichtbare als spirituellen Grund. 
 
In der Nische beim Eingang sind «KunstImpuls» Beiträge von den Kunstschaffenden 
Nina Gamsachurdia, Francine Mury, Anja Niederhauser Demoncoeur und Hans 
Schöpfer ausgestellt. 
Die Plastik «Lightfall» von Maja Thommen über dem Taufbrunnen entstand 
aufgrund ihrer Auseinandersetzung mit dem Kirchenraum und dem Lichteinfall des 
runden Oberlichts. Alle Kunstschaffenden sind Mitglieder der Lukasgesellschaft. 
Die Lukasgesellschaft beteiligt sich mit der Ausstellung BILD LOS ? in der EPI Kirche 
an den Kunstpositionen, die insgesamt in sechs Kirchen von Zürich im Rahmen des 
Reformations Jubiläums 2019 im Mai/Juni gezeigt werden. 
 
Kuratorin und Texte der Ausstellung BILD LOS ?  
Veronika Kuhn, Kunsthistorikerin/Präsidentin der Lukasgesellschaft 

 



 

Hans Thomann 
 

Glockenschlag «Schlag auf Schlag»,  
Arbeiten auf Papier, 2018/2019 fortlaufend… 
 
Fotos  
 
Die Fotos dokumentieren die Aktionskunst von Hans Thomann 
oben v.l.n.r.  - Im Stephansdom, Wien, der Künstler bei der Arbeit an der     
                          weltgrössten freischwingenden Glocke «Die Pummerin» 
                          Predigerkirche, Zürich, der Glockenstuhl 
                          Kathedrale St. Gallen, der Glockenstuhl 
 unten v.l.n.r.- Predigerkirche, Zürich, der Künstler besichtigt den Glockenstuhl 
                          Stephansdom, Wien, Glocke «Die Pummerin», wiegt 22.5t 
                          St. Laurenzen, Stadtkirche St. Gallen, Abnahme Stundenschlag 
 
Die Glocken in den europäischen Kirchtürmen der reformierten und katholischen 
Kirchen sind oft hoch oben in einem Glockenstuhl platziert und bleiben 
dementsprechend schwierig zugänglich. Die Glockenschläge der verschiedenen 
Glocken bleiben daher meist vor den Augen verborgen. 
 
Der Künstler Hans Thomann überwindet diese Distanz in seiner Aktionskunst 
Glockenschlag «Schlag auf Schlag»: Indem er ein Papier und ein Durchschlagpapier 
direkt an der Glocke anbringt, transformiert er Glockenschläge in ein visuelles 
Kunstwerk. 
 
Seit Jahrhunderten sind die Glocken der Kirchen ein Wahrzeichen für Kult und 
Kommunikation im sakralen und säkularen Verständnis – ihr Geläut ruft zum Gebet 
und zum Gottesdienst, früher diente es auch zur Warnung vor Feuer und Sturm, 
heute noch gilt es besonderen Ereignissen, wie Gedenken, Festen und Bräuchen. 
Das Läuten der Kirchenglocken entstand in der Schweiz im frühen 7.Jh. durch den 
Mönch Gallus und wurde später von Karl dem Grossen gefördert. In Europa ist es 
seither üblich, nicht so z. Bsp. in den USA. In Zürich wurden 1880 alle Glocken der 
Zürcher Zentrumskirchen neu gegossen, um ihr Geläut harmonisch aufeinander 
abzustimmen. Die Schweiz ist reich an alten Glocken, die älteste ist die sog. Gallus 
Glocke, sie wird in der Kathedrale St. Gallen aufbewahrt. In der EPI Kirche sind die 
Glocken von aussen sichtbar, sie läuten um 07.45,12.00 und um 17 Uhr. 
In neuester Zeit entstehen auch kontroverse Debatten um das Läuten der 
Kirchenglocken, das in der heutigen Gesellschaft oftmals als Lärmstörung 
empfunden wird und zu Lärmklagen führt. 



 

Glockenschlag «Schlag auf Schlag»,  
2018/2019 fortlaufend… 
 
Fotos des Farbabdrucks (Vergrösserung) 
Frottage der Glocke «Pummerin»,  
Wien 2019  
Serielle Unikate auf Papier, 50 x 35cm 
 
 
In seinen prozesshaften Arbeiten Glockenschlag «Schlag auf Schlag» beschäftigt 
sich der vielseitige Künstler Hans Thomann mit einer unkonventionellen 
Wahrnehmung des Glockengeläuts unterschiedlicher Kirchenglocken.  
 
Dabei nimmt er in einem Abklatschverfahren auf Papier während dem 
Stundenschlag oder dem Läuten der Glocke den Abdruck des Glockenklöppels im 
Moment des Aufschlags auf das Metallgehäuse ab. 
Jeder Glockenschlag ist anders und jede blaue Form spricht für diese Einmaligkeit. 
Je nach Gewicht und Grösse der Glocke, ihres Alters und der Machart des Gusses 
von Glocke und Klöppel unterscheiden sich Aufschlag, Abdruck und Abbild 
voneinander. Jedes Blatt Papier wird so zum Unikat. 
 
Der in der Farbe Blau gehaltene Abdruck des Glockenschlags verweist im 
Kunstwerk als visualisierte Spur auf den damals entstandenen, längst verklungenen 
Ton und lässt für diesen vergänglichen Moment gleichzeitig ein Bild entstehen. 
 
Für jeden Ton verwendet der Künstler ein einzelnes Blatt. Lesen wir die blauen 
Formen wiederum als Töne und Tonfolgen, offenbart sich im Kunstwerk das Läuten 
der Glocken erneut. Synästhetisch vermischen sich die Farb- mit den 
Tonschwingungen. Die feine, fast filigran wirkende Arbeit der seriellen Unikate 
Glockenschlag von Hans Thomann geht von der Aktion aus, nimmt Elemente aus 
der surrealistischen und abstrakten Kunst in sich auf und gelangt in der Reduktion 
auf die Farbe Blau zu einem Ausdruck zeitloser Spiritualität. 
 
Fotos 
Mit den Vergrösserungen des Farbabdrucks der Glockenschläge in der Fotografie 
verstärkt der Künstler noch einmal die Nähe zur festgehaltenen Tonspur und 
fokussiert seinen erforschenden Blick auf die Variationen der Beschaffenheit von 
Farbe, Form und Textur. 
 
 



 

Bildlegende 
 
Frottage des unteren Zierrings der Glocke «Die Pummerin», weltgrösste 
freischwingende Glocke, Wien Stephansdom, 2019, Bleistift auf Papier 
 
1.Block serielle Unikate 
l.o.  - Kathedrale St. Gallen, Stundenschlag Dreifaltigkeitsglocke 
r.o.  - Ref. Kirche St. Laurenzen, St.Gallen, 11 Uhr Geläut 
l.u.  - Ref. Kirche St. Laurenzen, St.Gallen, Stundenschlag 
r.u.  - Kathedrale St. Gallen, ¼ Stundenschlag, Gallusglocke von 1702 
 Mitte Ref. Kirche Krinau, Geläut anlässlich einer Ausstellungseröffnung 
r.o.  - Ref. Kirche Bülach, Stundenschlag, Friedensglocke 
r.u.  - Ref. Kirche St. Laurenzen, St.Gallen, ½ Stundenschlag 
 
 
Reihe Serielle Unikate 
v.l.n.r.   -Ref. Kirche Krinau, Stundenschlag 
               - Kath. Kirche Rotmonten, St.Gallen, Stundenschlag 
 - St. Peter, Zürich, Stundenschlag Toten- und Sächsilüüteglocke 
         - St. Peter, Zürich, Pendelschlag Toten – und Sächsilüüteglocke 
 
Reihe 
l und r  - Kirche Rotmonten 
 
Vierer Block 
l.o.   - Grossmünster, Zürich, 11 Uhr Geläut 
r.o.   - St Peter, Zürich, ¼ Stundenschlag Taufglocke, Gewicht 312 kg,  
l.u.  - Predigerkirche, Zürich, Stundenschlag 
r.u.  - St.Peter, Zürich, Stundenschlag 
 
 
              
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Installation «Gnade», 2015 
 
Der Künstler beteiligte sich mit diesem Werk an einem Wettbewerb zum 
spirituellen Begriff «Gnade»- reale Gegenstände, Leiter/ Herz – Jesu - Lampe/Ei 
werden als Symbole in der Installation in ein subtiles Gleichgewicht gebracht. 
Vielfache Aspekte von «Gnade» fächern sich auf, spielerische, wie tiefsinnige. 
Siehe dazu auch Jarbuch 17/18 BILD LOS, S. 18  
 

 
 
Hans Thomann, * 1957, Bildhauer und Aktionskünstler, lebt und arbeitet in St. 
Gallen, zahlreiche Einzel- und Gruppenausstellungen in Galerien und Museen der 
Schweiz, Deutschland und Frankreich, u.a. im Textilmuseum St. Gallen, im 
Kunstmuseum Kartause Ittingen, diverse Auszeichnungen u. a. Anerkennungspreis 
Gallus Jubiläum des Kt. St. Gallen, www.hansthomann.com 
 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.hansthomann.com/


 

Samuel Buri  
 
Kirchenfenster 
Farbiger Entwurf zu den Chorfenstern  
der kath. Kirche Saint - Sulpice in Siviriez,  
FR, 1987, Gouache und Aquarell  
auf Papier, 80 x 120 cm 
 
Skizze zu den Glasfenstern der kath. Kirche St – Sulpice in Siviriez, FR, 1987 
Kohle und Tusche auf Papier, 80 x 120 cm 
 
Die Entwürfe sind ein frühes Beispiel für die umfassende Auseinandersetzung mit 
der Thematik «Schrift – Bild» im sakralen Werk des Künstlers. Das Thema der fünf 
Chorfenster bilden: Les fêtes de l’église ASCENSION – PENTECOTE- RESSURECTION - 
PASSION- NATIVITE- sie wurden vom Künstler in der Kirche Saint – Sulpice 1987 
ausgeführt. Jeder der fünf spirituellen Begriffe erhält als eine komplexe 
Wortgestaltung ein thematisches Chorfenster für sich und scheint in einer eigenen 
Farbpalette auf, sodass jedem Fenster im Fünferkanon eine eigenständige Wirkung 
zukommt. 
Die Gestaltung der einzelnen Buchstaben bilden in der vertikalen Binnen-Aufteilung 
der Fenster ein entscheidendes Kompositionselement, was insbesondere der 
schwarz-weiss Entwurf für die Chorfenster verdeutlicht. In der farbigen Ausführung 
ist der Stil der Farbsetzung in die Auffassung der Glasmalerei übertragen, in 
facettenartigen geometrischen und organisch geschwungenen Farbfeldern 
leuchten die Farbspektren auf. 
  
Das erste Fenster ASCENCION evoziert die Transparenz in den weissen und gelben 
Farbfelder kombiniert mit den blauen Flecken, wobei das spitzige A zuoberst in der 
Dreiecks-Form gipfelt und daher eine aufsteigende Blickführung, der Thematik 
entsprechend, suggeriert. 
Im Fenster  PENTECOTE überwiegen die starken Farbkontraste rot im Hintergrund 
und grün in den Buchstaben und betonen zusammen mit den züngelnden 
lodernden Flammen in bewegter Weise den Hl. Geist wie in einer stürmischen 
Erscheinung. 
Im Fenster RESURRECTION  leuchtet der Kosmos der Farben in einer Fülle und 
Buntheit auf, als dürfte es in den Augen des Künstlers nicht sein, dass eine Farbe 
vergessen wird. Während sich im Fenster -PASSION- die Gestaltung der Buchstaben 
in kräftigen Querstreifen zeigt und sich über das ganze Fenster Kreuzformen 
verteilen, erhält sie im Fenster NATIVITE die deutlich hellste und klarste Zeichnung, 
die sich vor blauen Sternenformen manifestiert. 



 

Psalmenbilder  
 
Psalm 150, 2010 
Acryl und Oel auf Leinwand, 145 x 145 cm 
Psalm 100, 2010  
Acryl und Oel auf Leinwand, 145 x 145 cm 
 
 
 
Die beiden grossen Psalmenbilder auf Leinwand von 2010, links und rechts des 
einfachen Holzkreuzes platziert, gehören zu einem Viererzyklus von vier 
verschiedenen Psalmen und sind zugleich Einzelwerke in der Beschäftigung Samuel 
Buris mit der Biblischen Schrift der Psalmen. 
 
Sie schliessen sich an die Aquarell «Schrift-Bilder» für die Zürcher-Bibel von 2007 
an, weisen jedoch in der Technik der Aryl- und Ölmalerei einen anderen Umgang 
mit den Farben auf, die hier einen streifenförmigen Farbenteppich in die 
Gesamtkompositionen  legen. Während im linken Bild Psalm 150 die Farben dezent 
in pastelligen Tönen erscheinen, sind sie im Psalm 100 dunkler und kräftiger 
gehalten – die Farben fächern sich in beiden Bildern mannigfaltig weiter auf in den 
gemalten Buchstaben und Worten und bilden einen eigenen, vom Sinngehalt der 
Schrift unabhängigen Rhythmus. Ein einzelner Buchstabe wechselt nicht nur seine 
Form, sondern auch die Farbe in sich, als würde er unterschiedlichen Lichtquellen 
ausgesetzt. Dadurch rücken die Gemälde wiederum in die Nähe von 
Kirchenfenstern.  
 
In einer Gesamtschau werden die Psalmenbilder zu Farbmeditationen. Bei einem 
Wort oder einer Partie des Textes möchten die Betrachtenden verweilen, sodass 
die Betrachtung unmerklich eine individuelle Spur erhält, die nicht der Leserichtung 
der Schrift folgt und nicht mehr den Gesamttext logisch erkunden und begreifen 
will, sondern stärker vom Sehen zum Schauen gelangt. 
Damit gelingt es Samuel Buri, in seinen Psalmenbildern tiefere Schichten des 
Unsichtbaren und Unfassbaren zu berühren. Seine Bilder atmen Spiritualität, die in 
der jüdischen und christlichen Tradition verankert sind und alt mit neu verbinden. 
Samuel Buri ist ein unbestrittener Meister der Farbe und der Malerei in der Kunst 
des 20. und 21. Jh., sein ganzes Oeuvre spricht für diese bedeutende Stellung und 
ist immer wieder eine Hommage an das gemalte Gemälde. Zuletzt waren die 
Psalmenbilder 2011 im Espace d‘art contemporain Fernet-Branca in Saint- 
Louis/Elsass ausgestellt, zum ersten Mal sind sie nun hier im sakralen Raum einer 
Kirche zu sehen. 



 

In der Gebetsnische mit Marienfigur 
 
Und Maria sprach, 2007 
Aquarell und Gouache auf Papier,  
75 x 110 cm 
Das Unser Vater, 2007 
Aquarell auf Papier, 76,5 x 57 cm 
 
 
In diesen beiden Werken kommen Gebetstexte zum Tragen, im linken widmet sich 
Samuel Buri dem Marienhymnus Magnificat, im rechten dem christlichen 
Hauptgebet Unser Vater. 
 
Im Bild Und Maria sprach sind die tief blauen und kräftig roten Farbstreifen in den 
traditionellen Farben für die Maria in der christlichen Kunst zusammen mit den 
unkonventionellen pinken Streifen wie ein Tuch ausgebreitet. Der Text formuliert 
sich in den Farben grün und orange, sodass sich insgesamt ein an die Pop Art 
erinnerndes Schriftbild auftut, das weltliche mit sakraler Konnotation verbindet 
und dadurch an den Menschen Maria wie an die himmlische Figur gleichermassen 
erinnert. 
 
Das Aquarell Unser Vater stammt aus der Serie der Bilder für die Neuausgabe der 
Zürcher Bibel - heute bekannt unter der Bezeichnung Zürcher Kunstbibel, zu 
welcher Samuel Buri 2007 26 Schrift-Bilder entwarf. Darin steckt die Idee des 
Künstlers, auf der reformierten Tradition der Hinwendung zum Wort Bilder zu 
entwerfen, die sich der malerischen Aussage widmen. Das hochformatige Aquarell 
betont in seiner Komposition das Oben und das Unten durch breite Farbzonen. 
Oben steht in grösseren bewegten Buchstaben die Übertitelung des Gebets Unser 
Vater mit rotem Grund, unten wie die Basis eines Sockels das Amen in grossen 
Lettern als Schlusspunkt. Dazwischen dann in feinen Streifen steht das Gebet. 
Rhythmisch gegliedert ist es abwechselnd in gelben Worten auf orangem Grund 
und hellblauen Worten auf blauem Grund. 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Brennender Dornbusch  
 
Im Brennenden Dornbusch malt der Künstler ein oranges 
loderndes Feuer, das er um und hinter die Dornenzweige 
komponiert, um so bildnerisch das Brennen ohne das 
Verbrennen malerisch umzusetzen. Die Offenbarung Gottes 
im brennenden Dornbusch, in welchem Gott sich zeigt und 
gleichzeitig verbirgt, ist ein grundlegendes Thema zum 
Aspekt der Bildlosigkeit Gottes in der christlichen Theologie. 
Vgl. dazu auch Jahrbuch 17/18 für Kunst und Kirche BILD 
LOS Samuel Buri: Biblische Schrift wird blühendes Bild – 
Hrsg. Schweizerische Lukasgesellschaft für Kunst und 
Kirche/SS 

 
 
Samuel Buri, * 1935, der Maler lebt und arbeitet in Basel. Zahlreiche Einzel – und 
Gruppen - Ausstellungen in renommierten Galerien und Museen der Schweiz, in 
Frankreich, Europa, Japan und den USA, zuletzt 2018 im Kunstmuseum Basel, 
Zahlreiche Werke im öffentlichen und sakralen Raum, 
Maler der Zürcher Kunstbibel 2007 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 



 

Maja Thommen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Swim, Geschichte eines Flusses 
sieben Wandreliefs, 2017, Kunstharz gespritzt, 80 x 60 x 10 cm 
 
v.l.n.r 
Fluss ohne Wasser 
Verflüssigung 
Wasserfall 
Der Sturm 
Fluss in der Schlucht 
Den Fluss verstehen 
Im Meer 
 
Die Bildhauerin Maja Thommen lässt sich in den sieben Wandreliefs von der 
«Brunnenvision» von Bruder Klaus inspirieren und setzt sich vertieft mit dem 
Element Wasser auseinander, das sie mit ihrer subjektiven Wahrnehmung 
verbindet und zu einer inneren Geschichte eines Flusses werden lässt. 
 
Diese Geschichte beruht zwar auch auf realen Begegnungen der Künstlerin mit 
Flüssen, dem Meer und dem Wasser überhaupt, Maja Thommen transformiert die 
sinnliche Wahrnehmung aber zu einem inneren Erleben. So wird im Kunstwerk in 
sieben Stationen die Geschichte eines Flusses erzählt, jedoch als eine verinnerlichte 
Erkenntnis über das Fliessen. 
 
 



 

«Der Fluss wird vertraut und seine Schönheit nimmt zu. Er verwebt sich mit 
einem», schreibt die Künstlerin über diesen Wahrnehmungsprozess. SWIM wirkt da 
wie eine Aufforderung, selbst zu schwimmen und aktiv mit dem inneren Fliessen in 
Berührung zu kommen. 
 
Die Kunstbetrachtenden nehmen das ausgetrocknete Flussbett, das Sprudeln und 
Strömen des Wassers als modellierte Bewegungen wahr, die sich in jedem Relief zu 
einer spezifisch geordneten, rhythmisch angelegten Struktur formen. Die 
Variationen sind in einzelnen Beobachtungen im realen Wasser durchaus zu 
entdecken, die Bildhauerin Maja Thommen verdichtet und abstrahiert sie jedoch 
formal im plastischen Kunstwerk. Die gewählten Ausschnitte und die Nichtfarbe 
Weiss transponieren die sieben Kompositionen ins Abstrakte. So werden die Reliefs 
zum Ausdruck von Sequenzen des Fluiden überhaupt - sei es im emotionalen, 
gedanklichen oder spirituellen Sinn. 
 
Es sind Bilder von einem «Abdruck eines inneren seelischen Vorgangs», siehe dazu 
Artikel im Jahrbuch 17/18 BILD LOS- Maja Thommen – Kunst und Vision- Ich bin der 
Brunnen. 
 
 
Maja Thommen, *1965, ist Bildhauerin, ausgebildet an der Akademie der 
Bildenden Künste, Carrara/It. Einzel- und Gruppenausstellungen in Galerien in 
Europa, Japan und den USA. 2014 und 2015 Artist in Residence in Island. Sie lebt 
und arbeitet in Italien. 
Weitere Informationen unter www.majathommen.ch 
 

 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 


